Kaspar Maase: VL Amerikanisierung? Die USA und die populäre Kultur Europas

5. Antiamerikanismus und Amerikakritik

Kulturwissenschaftliche Definitionsvorschläge.

Kritik: rein sachlich formulierte, empirisch belegte und überprüfbare Beanstandung eines Sachverhalts.

Stereotype: Verallgemeinerungen, die gegen Überprüfung abgeschottet und gegen Veränderung resistent sind. Mit Bezug auf Menschengruppen funktionieren sie nach dem Kontrastprinzip: Den Anderen werden Eigenschaften zugeschrieben (Heterost.), die die eigene Gruppe nicht hat (Autost.). St. können positiv und negativ sein, doch überwiegt im Autost. üblicherweise das Positive, im Heterost. das Negative. St. gehören zum Alltagswissen über die Welt; sie enthalten meist einen zutreffenden Kern und sind für die alltägliche Orientierung unverzichtbar. Geteilte St. dienen der Abgrenzung und dem Zusammenhalt sozialer Gruppen. St. sind nicht zu beseitigen, sondern nur durch neue St. zu ersetzen.

Vorurteile: Während St. Wissen (über Andere) beinhalten, sind Vorurteile primär emotionale Verarbeitungen solchen Wissens. V. sind durchgängig negativ; sie dienen sehr viel stärker und direkter der eigenen affektiven Selbstaufwertung und sind eng mit ausgrenzendem und aggressivem Handeln verknüpft.
 

D.h.: St. und V. über Amerika und Amerikanisierung sind die untrennbare andere Seite von europäischer Identitätsbildung und Selbstaufwertung, von Europäisierung.
 

(Klassischer) Antiamerikanismus: „Eine Repräsentation Amerikas, in der Defizite pauschal auf die gesamte Gesellschaft übertragen werden oder Topoi wie dasjenige der geographisch-biologischen Degeneration, einer reinen Erwerbsgesellschaft oder der geschichtlichen Wurzellosigkeit  verwendet werden, ist antiamerikanisch zu nennen. Dies gilt besonders dann, wenn behauptet wird, dass es sich um gleichsam genetische Defizite handele und die Autoren für sich in Anspruch nehmen, in ihnen das eigentliche Wesen der amerikanischen Gesellschaft freizulegen.“ Amerika dient hier als „Metapher für eine die eigene Gemeinschaft bedrohende Moderne.“ 

Radikaler oder entgrenzter A.: USA werden „als das Wesenhaft Böse, als Weltverderber und absoluter Feind dargestellt.“ Über argumentierende Modernekritik hinaus handelt es sich um eine Mobilisierungsideologie, die zum Hass aufstachelt.
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